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Si mach mich troesten eyne. 

Da wandeis leere tsarle, 
AI mynre vreuden Izyl, 135 

Miin bloynder walt, ich warte 
Zu dyr myns heiles vil. 
134. Dos 137. myn 



ETYMOLOGISCHE VERGLEICHUNG DER 
DEUTSCHEN GÖTTERNAMEN MIT KEL- 
TISCHEN WORTFAMILIEN. 

Indem ich im folgenden deutsche mythologische namen 
mit keltischen Wortfamilien zusammenhalte, ist meine ab- 
sieht nicht die meinung auszusprechen, die deutsche roy- 
thologie sei keltisches Ursprungs; nur auf das merkwürdige 
Verhältnis will ich an einigen beispielen hinweisen, dafs sich 
der gröste theil der mythologischen terminologie der Deut- 
schen eben sowohl und mit denselben resultaten keltisch als 
deutsch etymologisch erklären läfst. 

1. die Äsen, äs heifst im nordischen, atis im deut- 
schen ein riegelbalken , eine Stange, der wälsche plur. 
aggreg. ais bedeutet latten, Sparren, ribben. der einzelne 
gegenständ dieser art heifst äsen; der plural hiervon lautet 
asau und asenau. im gälischen lautet das wort aisean und 
asna. 

2. Odhin. im nordischen heifst ödhr animus, mens, 
sensus; das deutsche wuot bedeutet ursprünglich mens, In- 
genium, im watschen bedeutet gwyd charakter, gemüth, 
leidenschaft, wuth, sündc; gwydion oder gwydien ist der 
name eines göttlichen geistes der in den lüften, über äther und 
Sternenhimmel waltet, gälisch bedeutet (nach ganz richti- 
gem lautwecbsel) fodhin (contrahiert fonri) die leidenschaft, 
neigung. 

3. Thörr. der in der deutschen etymologie zu gründe 
liegende begriff ist donner. im wälscheu bedeutet taran 
donnerschlag, taranu wettern ; im gälischen torann (oder 
torunri) donner. die Gallier hatten einen gott Taranns 
oder Taranucnus. 
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4. Baldr. im wälschen bedeutet beili die Öffnung, der 
ausgang, der vorhof, hof; alles was herausstrebt; auch die 
spitze eines thurmes oder tumulus; dasselbe bedeutet bal; 
und bala der ausbrach, das hervorschiefsen ; ball hat beide 
bedeutungen, sowohl von bal als von bala. damit hängt 
zusammen dals bei bedeutet der ausbrach, der kämpf, der 
auszug, der krieg, und bela ausziehen, kämpfen, so wie dafs 
baldardd heifst das ausbrechen der knospen der blätter und 
blumen. im gälischen heifst beul, der krieg, aber auch die 
Öffnung (auch die sommerliche sonne), die Kelten hatten 
einen gott Belus, der noch in den resten des aberglaubens 
als Beal bezeichnet wird. 

5. Tyr. dieser name ist im deutschen ursprünglich all- 
gemeiner gottesname. im wälschen heifst duiv oder dew 
gott , dwyfawg oder dwyfawl göttlich , dewin der prophet, 
und als adjectivum göttlich, im gälischen heifst dia gott. 

6. Freyr bedeutet im deutschen ursprünglich herr. im 
wälschen heifst gwr ein mit willen begabtes, selbständiges 
wesen, ein freier mann, ein herr; später ein ehemann, 
ein hausherr, ein mann überhaupt, das adjectivum gwriawg 
heifst einen herren habend, hörig, die frau ist gwriawg 
in beziehung auf den mann, der vasatl in beziehung auf den 
lehensherrn. die frau heifst gwraig. nach ganz richtigem 
lautwechsel lautet gwr im gälischen fear , der mann ; und 
gwraig zieht sich gälisch zusammen in frag, die frau. 

. 7. Loki. dieser name bezeichnet ursprünglich einen 
riegel, eine abschliefsung. im wälschen bedeutet Hoc das 
gefdngnis, der eingeschlofsene räum, der dämm, die hürde, 
die einschliefsung, und llociaw einschliefsen. im gälischen 
heifst loc der aufenthalt, das hemmnis, die beschränkung, 
und das verbum loc - bedeutet aufhalten, hemmen, hindern, 
beschränken, etwas abschlagen. 

8. Hei. im wälschen heifst hui die hülle, und hyll, oder 
hell, quod celandum est — also widerlich, häfslich, wild, 
schrecklich, hyllu häfslich machen, wild werden, sich er- 
schrecken, hell-gre die hexe, im gälischen heifst cid die 
hülle (auch die verdeckte, hintere seile) , ceal die decke 
(auch der himmel) und der tod , cuil böse , und colach 
gottlos. 

Z. F. D. A. III. 15 
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9, Muspell, im wälschen heifst mud alles was bewegt, 
rerändert werden kann, was nicht fest ist , und yspel die 
Vertreibung, hinausschaifung. gäliscü bedeutet viuth - ver- 
ändern, bewegen, und spuill die wegföhrung, wegschaffung, 
beraubung, plünderung, Zerstörung, die lateinischen worte 
movere, mutare und spoliare liegen nahe. 

10. Niördhr. führt nach deutscher lautlehre auf die ta- 
citeische Ncrthus. im wälschen bedeutet nerth kraft, macht, 
hilfe, und nerthus kräftig, mächtig, hilfreich, im gälischen 
heifst neart die kraft, die gewalt, und neartor kräftig, mächtig. 

H. LEO. 



ZWEI URKUNDEN AUS DEM XIII JAHR- 
HUNDERT IN NIEDERDEUTSCHER 
SPRACHE. 

Nachstehende ztoei Urkunden vom jähre 1294 enthal- 
ten einen münzvergleich zwischen dem ersbischof Erich 
von Magdeburg und den grafen Busso und Wolter von 
Barby, damals herren der Stadt Zerbst", worin bestimmt 
wird da/s der erzbischof keine münzen mit dem gepräge 
der grafen in seiner münze zu Magdeburg und ebenso die 
genannten grafen keine münzen mit dem erzbischöfüchen, 
gepräge in ihrer münze zu Zerbst fortan schlagen sollen, 
dabei wird bedingt daß die münzen der grafen von Barby 
im erzstifte stets geltung haben sollen, auch wenn andere 
münzen verboten werden, und dafs der grafen münzmeister 
zu Zerbst dem münzmeister des erzbischofs von jeder neuen 
münzsorte die er schlägt 12 pfund übermache, oder, wenn 
der Magdeburger münzmeister es für nöthig erachte, einen 
hüter auf dessen kosten bei sich dulde, der da wache dafs 
zu Zerbst keine münzen unter Magdeburgischem gepräge 
geschlagen werden. 

Die Urkunde unter 1 ist vom erzbischof Erich und 
dem domkapitel zu Magdeburg ausgestellt und mit den 

' welche sie IZH vom damaligen besitzer Richard von Zerbst 
erkauften und bis 1307 behielten, wo die stadt, unbekannt wie, an 
die fürsten zu Anhalt kam. 



